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Die 
Meistersinger 
von LuLu
Lukas Rauchstein 

Schwerpunkt:
Lebenslanges Lernen

Projektinhalt:
In Zeiten sozialer Unsicherheiten, 
gesellschaftlicher Krisen und pan-
demiebedingter Isolation brauchen 
die BürgerInnen aus Ludwigslust 
ein Wunder, meint Schauspieler und 
Sänger Lukas Rauchstein und macht 
es gleich konkret – es braucht ein 
3-Minuten-Wunder. 

Damit ist der Grundstein gelegt für 
die Meistersinger von LuLu. Prot-
agonisten sind diejenigen, deren 
Heimatstadt Ludwigslust bleibt oder 
geworden ist, angesprochen wurden 
explizit Erwerbslose, RentnerInnen 
und bildungsbenachteiligte Bevölke-
rungsgruppen. 

Kultur erhält auf diesem Wege ihren 
aufsuchenden Charakter, die Dop-
peldeutigkeit dieser Aussage ist be-
absichtigt. Im Fokus steht Musik, sie 
dient als Träger von Erinnerungen, 
Wünschen und Visionen, wenn es 
darum geht herauszufiltern, was 
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jeden Einzelnen ausmacht, sie dient 
als Soundtrack eines Ortes, wenn es 
darum geht, Lebensgefühl in Songs 
zu verpacken und sie dient als Zau-
berstab, wenn es darum geht, sich 
beim Ludwigsluster Song- Contest in 
eine Rampensau zu verwandeln.
 
All das kann Musik, sie kann Wunder 
vollbringen, die 3 Minuten überdau-
ern und sie kann das nicht nur in 
Ludwigslust.
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Im Gespräch
mit Lukas 
Rauchstein
 
Hallo Lukas, erzähl uns doch bitte 
mal ein wenig über Dich:
Ich bin Lukas Rauchstein und arbei-
te als Regisseur und Komponist 
hauptsächlich im deutschsprachigen 
Raum, dort aber überall. Gebürtiger 
Rostocker, gefühlter Rheinländer, 
verkappter Preuße. Friesischer Froh-
sinn trifft hanseatische Herzlichkeit. 
Letzte deutsche Popstarhoffnung. 

Was bewegt Dich dazu, kulturelle 
Bildungsprojekte durchzuführen?
Seit fast fünfzehn Jahren arbeite ich 
besonders gerne in Kontexten, in 
denen professionelle Künstler*innen 
auf Menschen des Sozialen Raumes 
treffen und miteinander in den Dia-
log treten. 
Wir haben z.B. Demenz-Musicals auf 
Kampnagel in Hamburg realisiert, 
Autismus- und Neurologen-Galas 
und immer haben alle an den künst-
lerischen Echtzeiterlebnissen partizi-
piert. Dabei suche ich insbesondere 
in den Bildungsprojekten nach einer 
Qualität, die durch die Einzigartigkeit 
jedes Spielenden weder kopier-, noch 
übertreffbar ist. In solchen Projekten 
entstehen für mich als Begleitperson 
die Momente größten beruflichen 

Glücks, die mir kein Profi dieser Welt 
bieten kann. 
Ob es der syrische Flüchtling ist, 
der nach Monaten der Hingabe tat-
sächlich den „Menschenfeind“ ohne 
Deutschvorkenntnisse buchstaben-
weise rezitiert oder das autistische 
Mädchen, das in der siebten Vorstel-
lung nach zehn Jahren Schweigen 
plötzlich anfängt zu singen - das ist 
in jedem Fall „ganz großes Tennis“!

Wie kam es zu Deiner Projekt-
idee  - die „Meistersinger von 
Lulu“?
Ich habe vor drei Jahren in Ludwigs-
lust einen Georg-Büchner-Abend 
und Brechts „Der gute Mensch von 
Sezuan“ inszeniert und dabei festge-
stellt, dass in Ludwigslust gerne und 
viel gesungen wird. Oft eskalierten 
eigentliche Theaterproben zu regel-
rechten Liederexzessen, besonders 
gerne „Das Heidenröslein“, aber 
auch immer wieder „Casablanca“ 
und „Barbie Girl“. 
Ich fand, dieser Soundtrack hatte es 
verdient, dramaturgisch aufbereitet 
zu werden. Die Geschichten hinter 
den Liedern lassen uns die Schau-
spielenden, die ja vor allem auch 
unsere Mitmenschen sind, besser 
kennenlernen. Warum fängt Nils 
immer mit Johnny Hill an? Was hat 
Edith mit den ganzen Heimatliedern 
vor? Kann Spörelli noch etwas ande-
res als „Die Gedanken sind frei“? Ist 
da noch Platz für Alphaville? 



Und so war es folgerichtig, dem san-
gesfreudigen Volk die Möglichkeit 
zu geben, gemeinsam mit mir nach 
dem Beat ihrer Heimat, dem Rhyth-
mus ihres Herzens, dem Pulsschlag 
des Landkreises zu suchen. 
Musik bringt die Menschen zusam-
men, gerade in Zeiten sozialer Iso-
lation und globaler Krisen ein wichti-
ger Aspekt gelebten Humanismus!

Was glaubst Du, was hat die Teil-
nehmer*nnen motiviert, bei Dei-
nem Vorhaben dabei zu sein?
Natürlich spielt auch die Ketwurst 
eine Rolle, die es nach jeder Probe 
im Zebef gab. Aber wesentlicher war 
wohl doch das Gehört werden der 
Geschichten, das Miteinander-Kre-
ativ-Sein. Wie aus einzelnen Liedzei-
len von Songs, die man mitbrachte, 
ein großes Medley wurde und wie 
die kleinen Zahnräder ineinander-
griffen.
Natürlich folgt Sido auf Bernd Kac-
zmarek, nur so kann es gehen! Alle 
erlebten diese kleinen seligen Mo-
mente und jeder brachte sich ein. 
Das hat eine große Sogwirkung 
entfaltet und eine richtig familiäre 
Truppe wachsen lassen. In diesen 
tristen Tagen ein Beleg dafür, dass 
es im Miteinander immer besser, 
lustiger und schöner ist. Übrigens 
ein großer Auftrag von künstleri-
schen Bildungsprojekten: Alle müs-
sen eine gute und freudvolle Zeit 
haben, denn jede Probe und jede 
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Anfahrt ist Lebenszeit und das Leben 
will genossen werden. Das ging bei 
uns sehr gut.

Gab es besondere Herausforde-
rungen bei der Umsetzung Deines 
Vorhabens?
Diese Pandemie hat natürlich unse-
ren Probenbetrieb durcheinander-
gebracht und leider auch durch die 
damaligen Fallzahlen eine große 
Show vor vielen Zuschauern nicht 
möglich gemacht. Wir mussten die 
ersten Monate fast ausschließlich auf 
Zoom miteinander singen, was allei-
ne schon Herausforderung genug ist. 
Mein Klavier in Rostock, der Tenor in 
Neustadt-Glewe und der Bariton im 
Funkloch. Und die Sängerin mit ka-
puttem Handymikro.

Denkst Du das Projekt könnte so 
eine Art Startschuss sein für nach-
haltige Strukturen, bspw. eine fes-
te Theatergruppe etc.?
Das war es auf jeden Fall, hoffent-
lich kann auch der Fonds zukünftig 
seinen Teil dazu beitragen, diese 
Strukturen zu verstetigen. Die Meis-
tersinger singen weiter, die tragen 
das in sich. Ihre Musik muss gehört 
werden. Außerdem ruft mich jeden 
zweiten Tag Karin an und fragt, wann 
es wieder losgeht. 

Gab es so etwas wie den schönsten 
Moment im Projekt?
In einer Probe habe ich Uschi gesagt, 

dass ich sie liebe. Das sage ich ei-
gentlich jedem meiner Schauspieler 
jeden Tag mehrmals, natürlich auch 
den Schauspielerinnen. Uschi muss-
te weinen und meinte, das hätte sie 
in 70 Lebensjahren noch nie gehört. 
Ich habe es ernst gemeint und sie 
auch. 

Wie hast Du die Zusammenarbeit 
mit der Fachstelle Kulturelle Bil-
dung empfunden bzw. wie bewer-
test Du Förderinstrumente wie 
den KuBi-Fonds? 
Dazu ist zu sagen, dass ich absolut 
begeistert bin von der Unkompli-
ziertheit der Abwicklung in adminis-
trativen Belangen. Durch die Nied-
rigschwelligkeit erfüllt dieser Fonds 
genau seinen Zweck: Diese unfass-
bar wichtigen Projekte jenseits insti-
tutioneller Strukturen so zu fördern, 
dass die Zeit für die Kunst und die 
Teilnehmenden bleibt und der An-
leiter nicht vor lauter Verwaltung 
keine Kraft mehr für Gestaltung hat. 
Außerdem ist es leider sehr schwie-
rig, Projekte in der Erwachsenen-
bildung vernünftig zu finanzieren. 
Wenn ich irgendwo Kinder- und Ju-
gendprojekte anbiete, habe ich mitt-
lerweile auf zehn Jugendliche fünf-
zehn Erwachsene, die mitmachen 
wollen, aber ich kann die gar nicht 
alle im Ehrenamt unterbringen. 
Da gibt es einen enormen Bedarf 
und der kubi-Fonds kann da ein 
bisschen helfen! 
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Geh, 
wo Du 
wohnst 
Kunstverein Ribnitz-Damgarten e.V.

Schwerpunkt:
Schulische Bildung

Projektinhalt:
Abweichend vom namensgebenden 
Songtitel des Rappers Sammy DeLu-
xe forderte das gleichnamige Projekt 
„Geh, wo Du wohnst“ des Kunst-
vereins Ribnitz-Damgarten nicht nur 
dazu auf, nach Hause zu gehen, son-
dern auf dem Weg dorthin (schein-
bar) bekannten Lebensraum neu zu 
entdecken. 

Dabei stellte die gemeinschaftliche 
Erarbeitung eines künstlerischen 
Stadtführungskonzeptes das geeig-
nete Instrument, um sich auf krea-
tive Art und Weise mit Geschichte, 
Gegenwart und Zukunft der alten 
Heimat (wieder) vertraut zu machen.

Die gewählte Form eines akustisch 
illustrierten Rundgangs realisierten 
die TeilnehmerInnen auf vielfältige 
Weise – angefangen bei moderierten 
Beiträgen über authentische Geräu-
sche, musikalische Einspieler, redak-
tionelle Beiträge bis hin zu     
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historischen Tondokumenten und 
Interviews. 

Aus den einzelnen Fragmenten ent-
stand im Tonstudio die hörbare Be-
schreibung eines Ortes, in der Histo-
rie und Zukunftsvision miteinander 
verwoben sind.

Auf diese Weise werden Heimat und 
die verschiedentlichen Sichtweisen 
darauf auch ohne direkt Begehung 
erfahr- bzw. hörbar. 

https://kubi-mv.de/wp-content/uploads/2022/05/Geh-wo-du-wohnst-mp.mp3 
https://kubi-mv.de/wp-content/uploads/2022/05/Geh-wo-du-wohnst-mp.mp3 
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Klang-
schnecken 
auf Reisen 
Sebastian Lau

Schwerpunkt:
Frühkindliche Bildung

Projektinhalt:
Im Mittelpunkt des Projektes stan-
den nicht nur die namensgebenden 
Klangschnecken selbst, sondern vor 
allem das Phänomen erzählter Ge-
schichten. 

Diese allerdings kamen im vorliegen-
den Fall nicht von einem professio-
nellen Geschichtenerzähler, sondern 
wurden von Kindern selbst kreiert. 

Im Rahmen einer methodisch ge-
führten Werkstatt wurden in zwei 
Kindertagesstätten jene Anekdoten 
dingfest gemacht, in denen Kinder 
von ihrem Alltag und ihren Themen 
berichten. 

Auf Basis der vorliegenden Manu-
skripte fertigten die kleinen Teil-
nehmerInnen unter fachkundiger 
Anleitung eines Musikers und eines 
Instrumentenbauers musikalische 
Erzählungen, die als Teil eines        
besonderen Möbels, die als       
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Klangschnecke getaufte „Hörerleb-
nis-Liege“, ihrerseits nun das tun, 
was Geschichten von jeher tun soll-
ten – sich verbreiten. 

Schließlich gehen die Klangschne-
cken seit ihrer Entstehung auf Wan-
derschaft und machen dabei immer 
wieder Halt in den Kindertagesstät-
ten der Insel Rügen.
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Schach - 
von klein 
zu groß
AWO-Sozialdienst Rostock gGmbH

Schwerpunkt:
Inklusion

Projektinhalt:
Auch wenn Schach dem Namen nach 
ein königliches Spiel ist, erfreut es 
sich aufgrund der komplexen Spiel-
strategie(n) und der damit verbunde-
nen Intensität einer sich quer durch 
die Gesellschaft ziehenden Anhän-
gerschaft. 

Wenngleich sich dabei die Kontra-
henten gleich den Farben Schwarz 
und Weiß gegenüberstehen, beweist 
das Projekt des AWO-Sozialdienstes, 
dass sich mit und über das Schach-
spiel Verbindungen herstellen lassen.

Dem inklusiven Ansatz entspre-
chend kamen innerhalb des Projek-
tes Menschen mit und ohne Beein-
trächtigung nicht nur zusammen, 
um zu spielen, sondern vielmehr 
das Schachspiel in Form seiner Fi-
guren überhaupt erst aus der Taufe 
zu heben. In angeleiteten, inklusiven 
Workshops entstanden alle Spielfigu-
ren in Handarbeit. 
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Dabei ging es vor allem darum, die 
Bewohner eines psychosozialen 
Wohnverbunds sowohl miteinander 
als auch mit Außenstehenden in 
Interaktion zu bringen. 

Das galt weitergehend nicht nur für 
die Herstellung des eigentlichen 
Spiels, sondern auch für das sich an-
schließende Turnier, welches unter 
wortwörtlicher Teilhabe seine Sieger 
kürte. 

Aufgereiht im Garten des Psychoso-
zialen Wohnverbundes „Startbahn“ 
in der Rostocker Südstadt erfüllen 
auch nach Abschluss des Projektes 
Königspaar, Springer, Bauern und 
alle restlichen Figuren die gleiche 
Funktion. 
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Ich
bin ein 
Inselkind
Susanne Schwarz

Schwerpunkt:
Stärkung ländlicher Räume

Projektinhalt:
Ist etwas Besonderes daran, die 
Kindheit auf einer Insel zu verbrin-
gen? 

Was bedeutet es, ein Inselkind zu 
sein und wie wird der Alltag ganz 
konkret beeinflusst? 

Gibt es wirklich Unterschiede zu 
Kindern, die auf dem Festland auf-
wachsen? 

Und wenn ja, was ist dann typisch 
für ein Inselkind der Insel Hidden-
see? 

Die selbst auf Hiddensee beheima-
tete Fotografin Susanne Schwarz 
hat im Versuch, diese Fragen zu be-
antworten, mit Kindern zusammen-
gearbeitet, die wie sie selbst auf dem 
langgestreckten Ostsee-Eiland leben. 
Dabei stand das Medium Fotografie 
als Möglichkeit parat, das eigene Ver-
hältnis zur Insel und zum Leben 
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auf ihr kreativ darzustellen – ob nun 
in Form einer Dokumentation, als 
Fotogeschichte, als Porträt oder Still-
leben, ob figürlich, anschaulich oder 
abstrakt. 

In individuellen Storyboards skiz-
zierten die TeilnehmerInnen ihre 
Annäherungsversuche an das Insel-
leben, bevor sie sich dann mit der 
Kamera auf die Suche nach Antwor-
ten machten.

Entstanden sind vielgestaltige Mo-
mentaufnahmen, die im Versuch 
den Besonderheiten einer Inselkind-
heit auf die Spur zu kommen, eine 
ganz eigene Sprache entwickeln.
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Guck mal! 
Lies mal! 
Hör mal! 
Stadtbibliothek Rehna/ 
Rebekka Duge

Schwerpunkt:
Lernen am anderen Ort

Projektinhalt:
Wie komme ich zu einem guten Buch 
und wie liest es sich? 

Angesichts des überbordenden 
Buchangebots lässt sich diese Frage 
nicht leicht beantworten. 
Das Projekt der Bibliothek Rehna hat 
sich trotzdem daran versucht und 
Kinder aus dem ortsansässigen Ju-
gendhilfezentrum eingeladen, litera-
risches Empfehlungsmarketing krea-
tiv umzusetzen. 

Unter dem Titel „Guck mal!“ erarbei-
teten die TeilnehmerInnen selbst 
Trailer zu Büchern ihrer Wahl. Dabei 
standen sowohl Audio- und Video-
aufnahmen als auch professionelle 
Bildgestaltung und Filmschnitt auf 
dem Programm. 

Unter dem Motto „Hör mal!“ wurde 
unter professioneller Führung am 
gesprochenen Text gefeilt, um nach 
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Lesetraining und Einführung in die 
Hörspielakustik elegante Vertonun-
gen literarischer Texte zu produzie-
ren. 

Was bleibt, nimmt der 3. Teil des 
Projekttitels voraus, „Lies mal!“ ist 
in diesem Zusammenhang als ge-
nereller Aufruf zu verstehen, dem 
Lesen, dem Buch – und nicht zuletzt 
auch der Bibliotheken – einen ange-
messenen Platz einzuräumen.
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Ein Song 
für unseren 
Stadtteil
Susanne Koch

Schwerpunkt:
Lebenslanges Lernen 

Projektinhalt:
Den Bereich des lebenslangen Ler-
nens im Blick widmete sich das Pro-
jekt der Rostocker Künstlerin Susan-
ne Koch vor allem Menschen in der 
Altersgruppe ab 50 Jahren. 

Im Rahmen des Vorhabens „Ein 
Song für den Kiez“ wurde mit Hilfe 
des Stadtteilnetzwerkes vorrangig 
die im Stadtteil Rostock Groß- Klein 
lebende Bevölkerung angesprochen, 
darunter Menschen mit Migrations-/
Fluchterfahrung, BesucherInnen von 
sozialpsychiatrischen Einrichtungen, 
RentnerInnen sowie alle Interessier-
ten, deren Heimat der von Platten-
bauten geprägte Rostocker Stadtteil 
ist. 

Als bunt zusammengewürfeltes 
Team tauschten die TeilnehmerInnen 
ihre Wünsche und Erfahrungen hin-
sichtlich ihres alltäglichen Lebens 
aus und verliehen diesem Prozess 
durch die gemeinsame Arbeit an 
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einem Song ganz im Sinne des Wor-
tes eine besondere Note. 

Im Zeitraum einer Woche wurden 
Textvorschläge besprochen, musika-
lische Genres aufgearbeitet, Melo-
dien entworfen und Aufnahmetech-
niken erlernt.

 Was am Ende als Stadtteilsong end-
gültige Gestalt annahm, stellt nicht 
nur das Ergebnis einer kollektiven, 
künstlerischen Arbeit dar, sondern 
ist darüber hinaus auch eine Liebes-
erklärung an den eigenen Kiez.

https://www.youtube.com/watch?v=2Yw_Axfz5d0
https://www.youtube.com/watch?v=2Yw_Axfz5d0
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Orphea 
& 
Eurydikus(s) 
Tur Tur Theater GbR

Schwerpunkt:
Inklusion

Projektinhalt:
Können Kunst und Liebe den Tod be-
siegen? 
Angesichts der gesellschaftlichen Be-
dingungen, denen die Coronapande-
mie ihren unverkennbaren Stempel 
aufdrückte, ist der symbolische Ge-
halt dieser Kernfrage des Klassikers 
„Orpheus und Eurydike“ offenkundig.

Mit ihrer leichtfüßigen Adaption
„Orphea und Eurydikus(s)“ ging es 
dem Tur Tur Theater weitergehend 
auch darum, der Herausforderung 
einer gleichberechtigten Kulturrezep-
tion im Kontext von Inklusion und 
ländlichen Räumen etwas entgegen-
zusetzen. 

Die Lösung stellt in diesem Fall das 
mobile Open-Air Theater dar, wel-
ches die beiden Protagonisten nicht 
nur zusammen auf die Beine gestellt, 
sondern auch das Laufen gelehrt 
haben. Auf diese Weise tourte das 
Ensemble durch die ländliche 
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Weite des ostdeutschen Nordens, 
um kulturelle Teilhabe umfassend 
zu ermöglichen – vorrangig für und 
mit RentnerInnen, mehrfachbehin-
derten Menschen, Demenzkranken 
oder Kindern mit verschiedensten 
Beeinträchtigungen. 

Kulturelle Bildung findet in diesem 
übergreifenden Ansatz nicht nur 
ihren Weg zu einer schwer erreich-
baren Zielgruppe, sondern sie findet 
auch genau dort stand, wo Teilhabe 
bestenfalls möglich ist - vor der eige-
nen Haustür.
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Das 
Feldmaus-
Orchester  
kultursegel gGmbH, 
GF Karl Heinrich Wendorf 

Schwerpunkt:
Frühkindliche Bildung, 
Stärkung ländlicher Räume

Projektinhalt:
Das Besondere an Leo Lionnis Ge-
schichte von der Maus Frederik ist, 
dass die Maus nicht Körner und Nüs-
se sammelt, sondern Sonnenstrah-
len, Farben und Wörter. 

Daran anknüpfend hatten es sich die 
MusikpädagogInnen der kultursegel 
gGmbH zur Aufgabe gemacht, mit 
Kindern der Kindertagesstätte Feld-
mäuse ebenfalls auf die Suche zu 
gehen. 

Ziel war es, Klänge zu sammeln und 
sich einen musikalischen Vorrat an-
zulegen. Begleitet wurde diese Suche 
durch Fragen danach, wie z.B. der 
Sommer klingt und wo Musik im All-
tag zu finden ist. Mit Hilfe von so ori-
ginellen Eigenkreationen wie einem 
Glockenspiel aus Blumentöpfen, der 
Yoghurtbecher-Harfe oder dem 
Eisstil-Klaviere wurden so lange 
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musikalische Miniaturen entwickelt, 
bis die musikalische Vorratskammer 
mit Ideen und Einfällen der Teilneh-
merInnen prall gefüllt war. 

Das Ergebnis dieser einfallsreichen 
Anstiftung zu künstlerisch-kreativer 
Selbstermächtigung wurde in einer 
abschließenden Aufführung sicht-
bar, die das kreative Potenzial der 
Kinder bündelte und den Schaffens-
prozess lautstark illustrierte.
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KUNST#VATER_
MUTTER_
KIND 
Daniela Melzig | 
Atelier Transparente Welten

Schwerpunkt:
Stärkung ländlicher Räume, 
Lernen am anderen Ort

Projektinhalt:
Mit der Umsetzung ihres Projekts 
war der in Augzin wohnhaften Künst-
lerin Daniela Melzig vorrangig daran 
gelegen, die mit der stehenden Wen-
dung Vater-Mutter-Kind angezeigte 
Ordnung gehörig durcheinander zu 
wirbeln. 

Dabei ging es vor allem um die Struk-
turen gemeinsamen Lernens, wel-
ches im pandemiebedingten Home-
schooling zwar zu einer neuen Form 
gefunden aber die gewohnten Hier-
archien noch kaum überwunden hat. 

Das Projekt „#Vater_Mutter_Kind“ 
drehte den Spieß um und ließ Kin-
der zu LehrerInnen ihrer Eltern 
aufsteigen. 

Sie waren es die Kinder, die die The-
men bestimmten und die Kinder 
waren es auch, die hinsichtlich der 
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(künstlerischen) Ausdrucksmittel 
entschieden. Mit der Verlagerung 
des Wirkungsfeldes aus Elternhaus, 
Hort und Schule hinein in die kreati-
ve Atmosphäre von Künstlerateliers 
begann diese Verwandlung, die im 
freien Changieren zwischen Foto-
grafie, Film, Malerei und Tanz ihren 
weiteren Verlauf nahm. 

Im Ergebnis steht neben der Er-
kenntnis, dass ein Ortswechsel neue 
Ideen begünstigt auch die Erfahrung 
einer neuen wie alten Perspektive, 
die Erwachsenen hilft, eingefahrene 
Positionen zu verlassen, um z.B. ein-
fach mal wieder Kind zu sein.
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Projekt
Ost/
West  
pro kunsthalle e.V.

Schwerpunkt:
Inklusion

Projektinhalt:
Das Vorhaben der Kunsthalle Ros-
tock stand ganz im Zeichen einer 
inklusiven Kulturvermittlung. 

So wurde für die Sonderausstel-
lung „Ost / West“ ein Vermitt-
lungskonzept für Hörgeschädigte 
entworfen und u.a. mit Hilfe einer 
Gebärdendolmetscherin praktisch 
umgesetzt. 

Was einfach klingt, ist aus vielerlei 
Gründen noch lange nicht Alltag in 
der deutschen Museumslandschaft, 
so dass Menschen mit partiellen 
Behinderungen vielfach von einer 
gleichberechtigten Teilhabe an kul-
turellen Bildungsangeboten ausge-
schlossen sind. 

Um hier ein gegenteiliges Signal zu 
setzen, wurden von der Kunsthalle 
Rostock nicht nur Führungen der 
Museumspädagogin simultan in 
Gebärdensprache übersetzt,         
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vielmehr wurde für die genannte 
Ausstellung ein umfangreiches Be-
gleitprogramm für Hörgeschädigte 
entwickelt. 

Dazu zählten Workshops zum Er-
lernen von Grundkenntnissen der 
Gebärdensprache genauso wie die 
Umsetzung von Kunstforen zum 
direkten Austausch von Hörenden 
und Gehörlosen.
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Projekt
BB-8 
lebt   
Unitate Kunst und Leben gUG

Schwerpunkt:
Stärkung ländlicher Räume

Projektinhalt:
BB-8 ist ein Astromech-Droide der 
BB-Serie, welcher dem Widerstand-
T-70-X-Flügel-Sternjäger- Piloten 
Poe Dameron gehört – zumindest 
all jene, die mit dem Star Wars Uni-
versum vertraut sind, ist dieser Fakt 
hinlänglich bekannt. 

Aber wie funktioniert so ein Droide 
und wie baut man einen Roboter? 

Kinder und Jugendliche aus der Re-
gion um Jarmen im östlichsten Teil 
Mecklenburg- Vorpommerns sind 
unter Anleitung des Medienpädago-
gen Otto Dieners-Konerth nicht nur 
diesen Fragen nachgegangen, son-
dern fertigten gemeinsam mit Infor-
matik-Studenten der TU Berlin den 
BB- 8 in Originalgröße. 

In einer ländlich geprägten Gegend, 
in der Bildungsangebote im Themen-
feld Digitalisierung und neue Medien 
rar gesät sind, stellte das Projekt 
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eine besondere Gelegenheit dar, um 
die eigenen Kenntnisse in Kernkom-
petenzbereichen der heutigen Zeit 
wie Informatik und Elektronik bzw. 
Robotik auszubauen und zu erwei-
tern. 

Dabei ging es aber nicht nur um
Konzeptentwicklung, 3D Design und 
Druck, Programmierung und anwen-
dungsbezogene Elektronik, sondern 
natürlich auch um Star Wars und die 
Frage, warum BB-8 und R2-D2 sich 
so verdammt ähnlich sehen.
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„Karneval 
der 
Tiere“   
Regionalmusikschule Malchin e. V.

Schwerpunkt:
Lernen am anderen Ort, 
Stärkung ländlicher Räume

Projektinhalt:
Dass man auf einem Spaziergang 
durch Malchin die Hühner gackern 
hört, kann durchaus passieren.

Wenn man aber Elefanten, Schild-
kröten, Kängurus und sogar einen 
Löwen zu hören glaubt, dann könnte 
es sein, dass aus den Fenstern der 
Musikschule Malchin der „Karneval 
der Tiere“ dringt, das bekannteste 
Stück des französischen Komponis-
ten Camille Saint-Saëns. 

Eben diese Komposition wurde aus-
gewählt, um Kinder im Alter zwi-
schen 5- 10 Jahren der örtlichen För-
derschule für Geistige Entwicklung 
an Musik heranzuführen. 

Die musikalische Imitation von Tier-
stimmen mit Hilfe unterschiedlicher 
Instrumente wie Klavier, Violine und 
Flöte, die Lautmalerei fließenden 
Wassers mittels einer Glasharfe und 
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das akustische Porträt eines pracht-
vollen Schwans konnten die Teilneh-
merInnen jedoch nicht nur hören.

Weitergehend gab ihnen die beglei-
tende Künstlerin die Möglichkeit, 
das Gehörte auf dem Wege einer 
malerischen Rückübersetzung wie-
der sichtbar zu machen. 

Auf diese Weise erschienen viele 
Tiere wieder auf der Bildfläche. Und 
in Zukunft wird man sich in Malchin 
fragen müssen, ob das Kikeriki des 
Hahns nun echt war oder ob Klari-
nette und Klavier einen zum Narren 
halten.
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Pop-
Kunst 
im Haus 
Barlachstadt Güstrow

Schwerpunkt:
Inklusion

Projektinhalt:
In der Frage nach Verknüpfungen 
zwischen Raum und Mensch spielen 
Kulturhandlungen eine große Rolle. 

Um diese Beziehungsarbeit von Be-
ginn an kreativ zu gestalten hat sich 
das Güstrower Projekt “Pop-Kunst 
im Haus“ am Schulterschluss zwi-
schen Tradition und Moderne ver-
sucht. 

Eingebunden in das Vorhaben waren 
vor allem Kinder mit Migrationshin-
tergrund, Lernschwächen und Ver-
haltensoriginalität. 

In Anlehnung an die vom Land Meck-
lenburg-Vorpommern geförderte 
Unternehmung Heimatschatzkiste 
bildete der traditionelle Tanz „De 
Küselwind“ einen Teil des Projektes, 
mit dem vorrangig die Identifikation 
mit dem sozialräumlichen Lebens-
umfeld befördert werden sollte. 
Die Übertragung der musikalischen 
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Erlebnisreise durch die alte wie neue 
Heimat in ein Mural, ein mit Graffi-
ti-Kunst gestaltetes Wandbild, war 
im Weiteren Bestandteil von „Pop-
Kunst im Haus“. 

Mit dem Wandbild wurde nicht nur 
ein bleibender Eindruck farbenfroh 
inszeniert, vielmehr standen gleich-
lautend zum musikalischen Teil auch 
hier Spaß, Kreativität und Gestal-
tungswillen im Vordergrund.
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Projekt
Geschichten-
türen  
nalat e.V

Schwerpunkt:
Stärkung ländlicher Räume

Projektinhalt:
Wörtlich übersetzt bedeutet Ka-
mishibai „Papiertheater“ und ent-
stammt dem Japanischen, wo das 
Bildertheater eine lange Tradition hat 
und lebendiger ist denn je. 

Das Theater selbst besteht aus ei-
nem Rahmen mit Klapptüren, hinter 
die Bildtafeln eingeschoben werden. 

Diese wiederum illustrieren die Ge-
schichten, welche die ErzählerInnen 
zum Besten geben. Dabei stehen die 
InterpretInnen im direkten Kontakt 
mit dem Publikum, was deren unmit-
telbaren Einbezug nicht nur ermög-
licht, sondern sogar voraussetzt. 

Auf diese Weise können Märchen, 
Sachgeschichten aber auch Alltags- 
und Sozialthemen kulturübergrei-
fend verhandelt werden. Wie schon 
der Name vermuten lässt, stand im 
Projekt „Geschichtentüren“          
Kamishibai im Mittelpunkt. 
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Neben dem stillen, aufmerksamen 
Zuhören bildeten das Musizieren, 
Illustrieren, Inszenieren und Erfin-
den für die Kinder der Tagesstätte 
Tückhude die ganze Bandbreite der 
erzählerischen Einmischung ab. 

Dabei standen ganzheitliche Sprach-
förderung, musikalische Früherzie-
hung sowie Kreativität und Fantasie 
im Fokus.
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Leonce und 
Lena müssen 
sterben  
Freigeister Theater- und 
Kulturkollektiv e.V.

Schwerpunkt:
Lernen am anderen Ort

Projektinhalt:
Mit ihrer weiterführenden Insze-
nierung der 2020 uraufgeführten 
Fassung von „Leonce und Lena“ 
verfolgten die Rostocker Freigeister 
einen neuen, stärker hinterfragen-
den Ansatz, der sich vor allem Fra-
gen zuwendet wie: 

Warum sind die Menschen unzu-
frieden und artikulieren dies immer 
lauter?
 
Was vermissen sie? 

Warum fühlen sie sich ungerecht be-
handelt? 

Eine Ausdifferenzierung der Sicht-
weise wurde dabei durch die Insze-
nierung einer multiperspektivischen 
Wahrnehmung realisiert. Diese wie-
derum verkörperte sich in der spie-
lerischen Darstellung, für die bei den 
Freigeistern Rostocker Jugendliche 
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verantwortlich sind. Voraus ging 
dem Spiel ein Prozess, der die Betei-
ligten einlud, sich anhand der Revo-
lutionen in Deutschland und Frank-
reich im 18./19. Jh. mit der Frage zu 
beschäftigen, was gesellschaftliche 
Veränderung notwendig macht und 
wie diese gelingen kann.

Dabei ging es vor allem darum, so-
wohl Parallelen als auch Unterschie-
de herausarbeiten, die Reflexion des 
Vergangenen mit persönlichem Erle-
ben abzugleichen, um im Folgenden 
zu Empfehlungen und Plädoyers zu 
gelangen, die ihrerseits in die indi-
viduellen Darstellungen einfließen 
konnten.



37



W
ö

rt
c

h
e

n

38

Das 
stille 
Wörtchen  
Theresa Steigleder 
(Das Stille Wörtchen Greifswald)

Schwerpunkt:
Lernen am anderen Ort

Projektinhalt:
Mit dem Format „Das stille Wört-
chen“ stellen die Stadt Greifwald 
resp. die Organisatoren um die Auto-
rin Theresa Steigleder den angehen-
den SchriftstellerInnen der Hanse-
stadt bereit, was es eben neben Stift 
und Papier sonst noch braucht - eine 
(Lese)Bühne. 

Seit geraumer Zeit schon können 
sich Menschen dort schreibend aus-
probieren, sich am Vorlesen versu-
chen und die Scheu vor Publikum 
abbauen. 

Schließlich braucht es ein Publikum, 
um gehört zu werden, genauso wie 
es AutorInnen braucht, die wieder-
um anderen ihre Geschichte(n) er-
zählen. Was im Zuge des mehrjähri-
gen Engagements anfällt, ist das was 
Literatur meistenteils hervorbringt, 
nämlich gute Texte. Was also läge 
näher, nicht nur den Lesenden resp. 
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Schreibenden, sondern auch den 
Texten ein Zuhause zu geben. 

Das kann in jedem Fall nur ein Buch 
sein kann. Insofern mühten sich die 
TeilnehmerInnen redlich, um über 
die Schreibworkshops hinaus auch 
eine Anthologie zu gestalten, welche 
der literarischen Szene Greifswalds 
eine gemeinsame Stimme verleiht.



Die
POPgesell-
schaft
JAM GmbH

Schwerpunkt:
Schulische Bildung,
Lernen am anderen Ort

Projektinhalt:
Was will sie denn, die POPgesell-
schaft? 

Sie will vor allem auf unterschied-
liche Lebensweisen aufmerksam 
machen, sie will Wertesysteme, Be-
dürfnisse und Geschlechterrollen 
hinterfragen, sie will Herkunft, Kul-
turen und soziale Gruppen untersu-
chen und Unterschiede benennen. 

Als theaterpädagogisches Projekt 
widmet sich die POPgesellschaft auf 
diese Weise vor allem der Bewusst-
werdung von Buntheit, Vielfältigkeit 
und den individuellen Gestaltungs-
möglichkeiten jedes Einzelnen. 

Daran arbeiteten die Teilneh-
merInnen unter Anleitung eines 
KünstlerInnenkollektivs mit Hilfe 
verschiedener theater- und bewe-
gungspädagogischer Methoden. 
Durch Theaterübungen und              
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Improvisationsspiele, inspiriert u.a. 
durch Augosto Boal (Theater der 
Unterdrückten), Dario Fo und Keith 
Johnston, wurde ein Spielraum er-
schaffen, in dem in Anknüpfung an 
die eigene Biografie verschiedent-
liche Perspektiven sichtbar, verhan-
delbar und veränderbar wurden. 

Im Ergebnis waren die teilnehmen-
den Jugendlichen nicht nur ermun-
tert, ihre Gegenwart und Zukunft 
mutig und aktiv zu gestalten, son-
dern darüber hinaus auch befähigt, 
sie auszurufen – die gemeinschaft-
lich gestaltete POPrepublik..
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Spoken 
Words Rap 
Workshop  
Soziale Bildung e.V./ 
Offene Kinder-& Jugendarbeit

Schwerpunkt:
Integration & Migration, 
Lernen am anderen Ort

Projektinhalt:
Wenn Kinder und Jugendliche infolge 
fehlender Integration Verhaltens-
muster wie Desorientierung bzw. 
fehlende Wertschätzung der eigenen 
Persönlichkeit ausprägen, dann sind 
Rezepte gefragt.

Musik bzw. gemeinsames Musizieren 
kann hier ein Schlüssel zur Stärkung 
der Selbstwahrnehmung oder dem 
Aufbau sozialer Kompetenz sein. 

Diesen Ansatz verfolgte auch das 
Projekt „Spoken Words“, seines 
Zeichens ein Rapworkshop, der im 
Zusammenspiel mit dem Vorgänger 
„Beats̀ n Bass“ den Bogen schlug 
von der Kreation rhythmus-orientier-
ter Musikstücke hin zur deren Erwei-
terung um Gesangsstimmen.

Die Workshops vermittelten von den 
Grundlagen der Reimlehre bis hin 
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zu gesellschaftskritischer Reflexion 
alles nötige Know-How, um den 
eigenen Gefühlen, Emotionen und 
Gedanken eine geeignete Form zu 
verleihen. 

Dass die fertigen Songs über den 
Kooperationspartner LOHRO ab-
schließend sogar über das Radio 
präsentiert und verbreitet werden 
konnten, trug sicherlich seinen Teil 
dazu bei, um dem eigenen Selbst-
vertrauen ein Stück weit näher zu 
kommen.
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Pfeile 
des 
Neides  
Franz Vandrey

Schwerpunkt:
Schulische Bildung

Projektinhalt:
Mit „Pfeile des Neides“ wurde von 
den Verantwortlichen ein Kapitel der 
mecklenburgischen Landesgeschich-
te thematisiert, konkret der Konflikt 
zwischen dem mecklenburgischen 
Landesfürsten Herzog Friedrich 
Franz und einem Vertreter des „neu-
en“ Adels, namentlich Baron Langer-
mann.

Einzelne Stationen dieses Konfliktes 
bzw. die damit verbundenen histo-
rischen Ereignisse sind Inhalt einer 
Graphic Novel, deren Entstehung das 
Projekt beinhaltete. 

Einen allgemein gültigeren Gehalt 
erhielt das Anliegen angesichts des 
Umstandes, dass im schulischen 
Rahmenplan des Landes M-V ver-
wobene Bereiche wie Vorrechte des 
Adels, Frauen im Kloster etc. in und 
mit der grafischen Aufarbeitung the-
matisiert und verhandelt werden. 
Damit steht das Vorhaben ganz im 

P
ro

je
k

tt
it

e
l:

Sinne des Mottos „SchülerInnen 
für SchülerInnen“ - schließlich er-
streckte sich die Arbeit an der Gra-
phic Novel für die teilnehmenden 
Schülerinnen und Schüler von der 
Recherche im Fachunterricht über 
den Besuch der Handlungsorte bis 
hin zur gemeinschaftlichen Illustra-
tion und Gestaltung.

Zusammengefasst haben die Schü-
lerInnen in Zusammenarbeit mit 
den Dozenten so etwas geschaffen, 
was sowohl ihnen als auch ihren 
Nachfolgern zugutekommt.
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RAM - 
„Mensch-
Maschine“  
Schifffahrtsmuseum Rostock/
IGA Rostock 2003 GMBH

Schwerpunkt:
Lernen am anderen Ort

Projektinhalt:
Im Mittelpunkt des Projektes RAM 
stand die künstlerische Auseinander-
setzung mit dem Thema „Mensch-
Maschine“. 

Was hätte sich da mehr angeboten 
als der Maschinenraum des Rosto-
cker Traditionsschiffs MS Dresden. 

Konzipiert und umgesetzt wurde 
eine eindrucksvolle, multimediale 
Veranstaltung, in der Videoinstalla-
tionen, intuitive Musik und Live-Per-
formances eine in sich verwobene 
Einheit zum Thema Mensch/ Maschi-
ne/ Raum / Speicher bildeten. 

Außergewöhnlich daran war vor 
allem, dass dieses Zusammenspiel 
von Videoarbeiten und Klang eigens 
für den markanten Aufführungsort 
geschaffen wurde. Was im Bauch des 
Schiffes unmittelbar erfahrbar war, 
reichte von der brachialen Kraft der 
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Dieselmotoren bis zum zarten Klang 
einer Flöte - irreale Verbindungen 
zwischen Kunst, Mensch und Ma-
schine. 

Als kooperativer Akt der Frühförder-
einrichtungen der Musikhochschu-
len Würzburg und Rostock integrier-
te das Projekt Jungstudierende, die 
ihre außergewöhnlichen instrumen-
talen Fähigkeiten in intuitiver Weise 
einsetzten und so die nachschaf-
fende Seite des Musizierens (Spie-
len bereits komponierter Werke) 
in Richtung des selbst Erschaffens 
verschieben konnten.

https://www.youtube.com/watch?v=3nVlG6S-A-k&list=PLnpRCg0tXq2qgkJP0aZHfVrGcR6ylEg4f&index=11
https://www.youtube.com/watch?v=3nVlG6S-A-k&list=PLnpRCg0tXq2qgkJP0aZHfVrGcR6ylEg4f&index=11
https://www.youtube.com/watch?v=3nVlG6S-A-k&list=PLnpRCg0tXq2qgkJP0aZHfVrGcR6ylEg4f&index=11
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Fotoprojekt 
„Meine neue 
Heimat“  
FABRO e. V.

Schwerpunkt:
Integration & Migration

Projektinhalt:
Menschen mit Migrationshinter-
grund sind überdurchschnittlich 
gefordert, wenn es darum geht, sich 
neuen Lebensraum zu eigen zu ma-
chen. 

Die Fotografie bietet eine geeignete 
Methode, das persönliche, soziale 
wie geografische Umfeld im Wort-
sinn zu betrachten. 

Auf diese Weise lässt sich eine eige-
ne Sichtweise entwickeln auf die Din-
ge, die sich einem bieten wie auch 
auf jene, die man missen muss. 

In Kooperation mit dem Migranten-
rat der HRO, dem Verein Miteinander 
& Füreinander e.V. und dem Islami-
schen Bund e. V. wurde das Projekt 
„Meine neue Heimat“ für Männer 
aus dem Iran, aus Afghanistan und 
anderen Ländern konzipiert, um den 
Eingewanderten eine Möglichkeit zur 
Auseinandersetzung mit jenem Ort 
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zu geben, der ihnen neue Heimat 
geworden ist bzw. werden soll. 

Im einführenden Fotoworkshop 
lernten die Teilnehmer, ihren Blick 
auf die Stadt Rostock und ihr Um-
feld über das Medium Bild darzu-
stellen. 

Sie lernten, Motive gezielt auszu-
suchen und beschäftigten sich mit 
entscheidenden Elementen der Bild-
architektur wie Schnitt, Format und 
Aspekten der Bildbearbeitung. 

Im Rahmen der abschließenden 
Ausstellung wurde dann für Teil-
nehmerInnen und Außenstehende 
gleichermaßen sichtbar, was frem-
de Heimat bedeuten kann.
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MIKROPIA: 
Winzige 
Wesen - 
wuchtige 
Wirkung  
Anneli Ketterer

Schwerpunkt:
Stärkung ländlicher Räume

Projektinhalt:
In jeder Handvoll Humus leben 
mehr Organismen als Menschen 
auf der Erde behauptet Anneli Ket-
terer und lud die TeilnehmerInnen 
ihres Projekts nachfolgend ein, sich 
nicht nur dieser Behauptung, son-
dern auch einer Welt anzunähern, 
die vielfach übersehen wird. 

Die Rede ist hier von all den winzigen 
Wesen, die zu unseren Füßen das 
Erdreich bevölkern und mit wuchti-
ger Wirkung die Form unseres Da-
seins mitbestimmen. 

Insofern waren alle EntdeckerInnen 
aufgefordert, sich mit Lupe und Mik-
roskop zu bewaffnen und der Bevöl-
kerung von Mikropia einen Besuch 
abzustatten. Zurück von der Reise 
und ausgestattet mit Film- und 
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Fotomaterial der Mikropia-Stars bot 
das Projekt den TeilnehmerInnen im 
Weiteren Gelegenheit, das Gesehe-
ne in Poster, künstlerische Bildcolla-
gen und Comic-Strips zu übertragen. 

Entstanden sind auf diesem Wege 
großformatige Zeugnisse einer win-
zigen Welt, die überaus schützens-
wert ist, auch wenn sie uns zumeist 
verborgen bleibt.
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Trans-
formation 
freiArt  
Kulturgut Freiland e.V.

Schwerpunkt:
Stärkung ländlicher Räume

Projektinhalt:
Kulturelle Bildung selbst kann als 
kreative Methode, als Vehikel ge-
dacht werden, um thematisch an-
ders gelagerte Inhalte auf künstleri-
sche Art und Weise zu vermitteln. 

So ging es auch im Projekt des Frei-
land e.V. vor allem darum, kulturelle 
Bildung und Bildung für nachhaltige 
Entwicklung zusammenzudenken. 

In mehreren Wochenendsemina-
ren ergab sich nachfolgend für die 
TeilnehmerInnen die Möglichkeit, 
zusammen mit KünstlerInnen und 
PädagogInnen dementsprechende 
Erfahrungen auszuwerten und Wege 
aufzuzeigen. 

Der gemeinschaftliche Ansatz dabei 
manifestierte sich nicht nur im ge-
danklichen Austausch sondern auch 
künstlerisch- kooperativen Schaf-
fensprozessen. So wurden beispiels-
weise Wohnanhänger zu Leinwänden 
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umfunktioniert, auf denen sich im 
Sinne des Wortes interkultureller 
Austausch abzeichnet – bunt und 
vielfältig. 

Damit greifen die Ergebnisse der 
Workshops ein Credo des Freiland-
Festivals wieder auf, in dessen Rah-
men die Arbeiten in den Sommer-
monaten präsentiert werden.
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Bandarbeit vermittelten die Dozen-
tInnen des Camps dort vor allem, 
was mit Sicherheit auch die Beatles 
hatten - Spaß am gemeinsamen Mu-
sizieren.

Pop 
aufs 
Dorf  
Kirchengemeinde Gülzowshof

Schwerpunkt:
Stärkung ländlicher Räume

Projektinhalt:
Das im Mittelpunkt von Johann Gott-
fried Herders Abhandlung stehende 
Volkslied wurde in einer Übersetzung 
für den angloamerikanischen Raum 
als ‚Popular Music‘ bezeichnet – weit 
bevor die Beatles in den 1960ern die 
Popmusik als Genre etablierten. 

Dörfliche Strukturen und mangel-
hafte Infrastruktur haben der Ver-
breitung von Popmusik schon früher 
im Weg gestanden, stellenweise sind 
es heute noch die gleichen Gründe, 
die Teilhabe an kultureller Bildung 
erschweren. 

Um dem etwas entgegenzusetzen, 
holten die Initiatoren des Projekts 
eben den Pop einfach aufs Dorf und 
organisierten ein Pop-Camp für Kin-
der und Jugendliche der Gemeinde 
Sassen-Trantow. 
Neben Grundelementen des Chorge-
sangs, Spielarten des Sologesangs, 
klassischer Instrumentenkunde und 
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Mit Büchern 
wachsen in 
Demmin  
Demminer Bürger e.V.

Schwerpunkt:
Schulische Bildung, 
Lernen am anderen Ort

Projektinhalt:
Im Zentrum des Konzeptes „Buch-
kinder“ stehen, wenig überra-
schend, Bücher und Kinder. 

Das Besondere ist, dass es sich um 
Bücher handelt, die von eben diesen 
Kindern persönlich geschrieben und 
gestaltet wurden. 

Dem Ansatz der Buchkinder folgend, 
wurden im Projekt „Mit Büchern 
wachsen in Demmin“ Kinder des 
Evangelischen Schulzentrums im 
Alter zwischen 6- 10 Jahre an das 
literarische Schreiben zum einen und 
an die Publikation von Büchern zum 
anderen herangeführt. Die Welt der 
Bücher wurde den TeilnehmerInnen 
dabei vor allem über das praktische 
Tun eröffnet - das heißt ein Buch 
schreiben, es illustrieren und nicht 
zuletzt dieses Buch drucken. In Ko-
operation mit der Hansebibliothek 
Demmin wurde final eine öffentliche 
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Lesung organisiert, um Texte als 
auch Bücher einem breiteren Publi-
kum vorzustellen. 

Auch zukünftig sollen in Demmin 
insbesondere im außerschulischen 
Bereich Buchkinder-Kurse ange-
boten und die Angebotspalette im 
Bereich kultureller Bildung aufgefä-
chert werden. 

In Abweichung von den namensge-
benden Buchkindern sollen aber in 
Demmin auch Erwachsene für die 
Beschäftigung mit Text und Buch ge-
wonnen werden.
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Yakari, 
Bibi
und Tina  
LandKinderGarten Breesen

Schwerpunkt:
Frühkindliche Bildung

Projektinhalt:
Musik ist eine Sprache, der vor allem 
im frühkindlichen Bereich eine er-
hebliche Bedeutung zukommt. 

Dabei geht es nicht nur um die Ver-
mittlung von musikalischen Grund-
lagen, sondern auch um Methoden, 
mit denen Wahrnehmung, Motorik, 
Sprache und Denken von Kindern im 
spielerischen Umgang mit Musik ge-
fördert werden. 

Die weiterbildenden Projekte der 
Kindertagesstätten Wildberg und 
Breesen fokussierten daher auf Be-
reiche wie Instrumentenkunde, Per-
kussion mit Kindern, Improvisation, 
kreatives Spiel sowie interkulturelle 
und inklusive Aspekte der Musik-
erziehung. 

Da sich das musikalische Interesse 
von Kleinkindern vor allem aus der 
Verbindung mit aktuellen Filmen 
und Serien speist, standen die 
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Serienhelden Yakari sowie Bibi und 
Tina im Mittelpunkt. 

Ausgehend von den jeweiligen Titel-
songs der aktuellen Fernsehserien 
ging die musikalische Reise von der 
Fiktion zurück zu regionalen Bezü-
gen, begleitet von viel Musik, Be-
wegung, Nachdenken, Vergleichen, 
Erfahren und Stockbrot.
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Hopp, 
Hopp, Pop 
(in der Kita)  
LandKinderGarten Wildberg

Schwerpunkt:
Frühkindliche Bildung

Projektinhalt:
Die Basis des Projekts stellt die Wei-
terbildung des Kita-Personals durch 
eine ausgebildete und erfahrene 
Fachkraft im Bereich Instrumental- 
und Musikpädagogik, Musiktherapie 
und Erwachsenenbildung dar. 

Für die Stärkung unserer Kinder 
durch musikalische Früherziehung,
werden mit diesem Projekt die Kom-
petenzen des pädagogischen Fach-
personals der Einrichtung entwickelt 
und/oder erweitert, um musikpäda-
gogische sowie musiktherapeutische
Elemente in den Kindergartenalltag 
einfließen zu lassen und anschlie-
ßend eigenständig Projekte zu entwi-
ckeln und umzusetzen.  

Diese Weiterbildungssequenzen be-
inhalten neben der Vermittlung von 
musikalischen Grundlagen auch 
Methoden, mit denen Kinder durch   
Musik spielerisch im Bereich der 
Wahrnehmung, Motorik, der Sprache 
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und des Denkens gefördert werden 
können.
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Plastik-
Recycling-
Art-Factory  
Marcus Schramm

Schwerpunkt:
Stärkung ländlicher Räume

Projektinhalt:
Anders als beim klassischen Recyc-
ling, bei dem weggeworfene Wert-
stoffe i.d.R. zerstört werden, um ein 
neues Produkt zu fertigen, bezeich-
net Upcycling die Wiederverwertung 
bzw. die Umwandlung von scheinbar 
nutzlosen Abfallprodukten in neu-
wertige Stoffe. 

Die sich im kreativen Prozess voll-
ziehende Metamorphose von All-
tagsgegenständen in künstlerische 
Ausdrucksformen kann man der 
Methode des Upcyclings getrost zu-
rechnen. 

In Anlehnung an Warhols Factory, 
jene künstlerische Arbeitsweise in 
der Motive aus Werbung, Presse 
und Industriedesign aufgegriffen 
und verarbeitet werden, haben 
auch die TeilnehmerInnen im Pro-
jekt von Marcus Schramm versucht, 
das Besondere im Alltäglichen zu 
entdecken. 
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So wurden vor allen Dingen Plastik-
verpackungen in diversen Stationen 
einer Be- und Verarbeitung ausge-
setzt, es wurde verformt und abge-
formt, beklebt, bemalt, fotografiert, 
verkleinert und zusammengesetzt. 

Über die Veredelung nutzlos ge-
wordener Abfallprodukte dient die 
Methode der kreativen Umwand-
lung vor allem auch der Entwicklung 
eines bewussteren Blicks auf ökolo-
gische Problemstellungen.
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In der öffentlichen Präsentation 
schließlich konnten die Ergebnisse 
kreativer Textproduktion live vor 
Publikum präsentiert werden, die 
Aufnahmen dieser Sessions künden 
darüber hinaus noch langfristig von 
den Möglichkeiten kreativen Ler-
nens.

Bilder aus 
Wort und 
Klang  
Martin Pollok

Schwerpunkt:
Schulische Bildung

Projektinhalt:
Schon der Projekttitel des Rostocker 
Musikers Martin Pollok verweist in 
der Vielzahl kultureller Bezüge auf 
die stehende Wendung, mit der Kul-
turelle Bildung oft übersetzt wird - 
Lernen über alle Sinne. 

Im Rahmen des Workshops half der 
Dozent SchülerInnen zwischen 14 bis 
18 Jahren dabei, eigene und fremde 
literarische Texte um eine weitere 
Interpretationsebene zu erweitern – 
in diesem Fall die Klangcollage. 

Die dramaturgische und rezitatori-
sche Aufarbeitung der Texte bildete 
dabei den ersten Schritt. 

Danach wurden die eingesprochenen 
Texte von den InterpretInnen mit 
einem sog. Paratext versehen, d.h. 
Versatzstücke aus Geräuschen, Klän-
gen und musikalischen Fragmenten, 
die ihrerseits das Erzählte weiterge-
hend illustrierten. 
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https://kubi-mv.de/wp-content/uploads/2022/05/Sprache-und-Klang.mp3 
https://kubi-mv.de/wp-content/uploads/2022/05/Sprache-und-Klang.mp3 
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Pop Art - 
Siebdruck im 
Großformat  
Kinder-Jugend-Kunsthaus 
Güstrow e.V.

Schwerpunkt:
Lernen am anderen Ort

Projektinhalt:
In einer gewinnbringenden Ver-
knüpfung von Gymnasium und 
außerschulischem Lernort hatten 
20 SchülerInnen aus Güstrow die 
Möglichkeit, sich dem Werk von Andy 
Warhol und Roy Lichtenstein auf 
handfeste Art und Weise zu nähern. 

Dabei ging es vor allem um den prak-
tischen Nachvollzug des intensiven 
gestalterischen und handwerklichen 
Prozesses, den kreativer Ausdruck 
via Siebdruck mit sich bringt. 

Unter Anleitung der Kunstpädago-
gInnen des Kunsthauses Güstrow 
machten sich die TeilnehmerInnen 
vorerst daran, geeignete Motive zu 
entwickeln und zu entwerfen, bevor 
diese dann auf Folien gezogen wur-
den und über Mehrfachdruck ihren 
Weg auf Papier fanden. Die großfor-
matigen Gemeinschaftsarbeiten, die 
im Verlauf der Kunst-Kooperative 

P
ro

je
k

tt
it

e
l:

entstanden, wanderten ihrerseits 
wieder zurück ins Schulhaus und 
schmücken die Wände dort nicht 
weniger als es ein Druck von Andy 
Warhol könnte.
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Musikvideo 
für eine 
lokale Nach-
wuchsband  
Medienwerkstatt Identity Films e.V.

Schwerpunkt:
Lernen am anderen Ort

Projektinhalt:
Ohne das Zutun der Bildsprache hat 
es Popularmusik entschieden schwe-
rer, an ihre Zielgruppe zu gelangen 
– die Rede ist hier vom Musikvideo,
heute untrennbar verbunden mit der
Präsentation von Musiktiteln.

Was für die Großen der Branche 
wichtig ist, zählt nicht weniger für 
die lokalen Nachwuchsbands. Mit 
ihnen zusammen an der filmischen 
Interpretation der eigenen Songs zu 
arbeiten war die Zielstellung des Pro-
jekts der Medienwerkstatt Stralsund. 

Mitbestimmung, Eigenverantwor-
tung und eigenverantwortliches Han-
deln bestimmte von Anfang an den 
kreativen Prozess, der von professio-
nellen Medienpädagogen begleitet 
wurde. Die halfen dann tatkräftig bei 
der Umsetzung von vagen Ideen in 
ein fertiges Drehbuch, danach folgte 
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die gemeinsame Recherche im Hin-
blick auf das richtige Setting, geeig-
nete DarstellerInnen und Requisiten 
sowie der jeweils benötigten Tech-
nik.

Im Ergebnis der eigentlichen Dreh-
arbeiten erweiterten die Teilnehme-
rInnen nicht nur ihre Kenntnisse in 
berufsspezifischen Bereichen der 
Film- und Fernsehbranche, sondern 
gingen auch mit einem Video nach 
Haus, dass die musikalische Karriere 
auf jeden Fall begünstigen kann.

https://vimeo.com/603802658
https://vimeo.com/603802658
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Einfach 
Disco - 
Landdisco 
für Alle  
Landkombinat e. V.

Schwerpunkt:
Inklusion, 
Stärkung ländlicher Räume

Projektinhalt:
Tanz als Kulturhandlung beinhaltet 
schon immer ein verbindendes Ele-
ment und kann helfen, Grenzen und 
Berührungsängste abzubauen. 

Letzteren ist auch die Scheu vor 
Unbekanntem zuzurechnen, wozu 
schon zählen kann, was im weites-
ten Sinn nicht normal ist. Da liegt es 
auf der Hand, unterschiedliche Men-
schen unter einem Dach zusammen-
zubringen und musikalisch gerahmte 
Annäherungsversuche zu initiieren. 
Mit „Landdisco“ wurde der Versuch 
unternommen, insbesondere den 
Folgen intensiver Kontaktbeschrän-
kungen durch gezielte Begegnung 
etwas entgegenzusetzen.

Zentrales Anliegen war es dabei, 
Menschen mit und ohne Beeinträch-
tigung zusammenzubringen. 

P
ro

je
k

tt
it

e
l:

Gerade im ländlichen Raum gilt es 
einmal mehr, diesbezüglich Barrie-
ren abzubauen, was für umfassende 
Teilhabe an kulturellen Veranstal-
tungen genauso gilt wie für die Be-
fangenheit gegenüber Menschen 
mit Beeinträchtigungen. 

Mit angeleiteten Workshops zu Tanz-
stilen wie dem Swing Klassiker „Lin-
dy Hop“ und der Landdisco unter 
einer Zirkuskuppel wurde inklusiver 
Bildungsarbeit dabei lebendig Aus-
druck verliehen.






